
Von unserem Mitarbeiter
Johannes Kessels

WORPSWEDE. Das Feuerreiben klappte
zwar nicht so recht, aber trotzdem stand am
Abend das warme Essen auf dem Tisch, echt
steinzeitlich gekocht, nur die Sahne
stammte nicht von Ziegen, sondern von Kü-
hen. 17 Kinder im Alter von sieben bis elf
Jahre hatten sich zum Ferienspaß im Garten
des Roselius-Museums eingefunden, wo sie
einen Nachmittag in der Steinzeit verlebten.

Begrüßt wurden sie von Ingrid Löchel
vom Ferienspaß-Komitee und von Christina
Höfer vom Lüneburger Büro für ange-
wandte Archäologie (AGIL) sowie von ei-
nem Stier und Wildpferden. Zur Einstim-
mung zeigte Christina Höfer den Kindern
nämlich verschiedene Gegenstände aus der
Steinzeit, und die Reihe begann mit Fotos
von Höhlenmalereien: ein Stier aus der spa-
nischen Höhle Altamira, der das erste je-
mals entdeckte Höhlenbild war und von den
Wissenschaftlern damals zunächst als Fäl-
schung abgetan wurde, sowie eine Horde
Wildpferde aus der 1940 von vier Jungen,
die ihren Hund suchten, entdeckten Höhle
von Lascaux in der Dordogne.

Daneben lag ein Stoßzahn von einem Wal-
ross, kaum von einem Elefantenstoßzahn zu
unterscheiden. Und der seltsam geformte,
fast kindskopfgroße Stein? Das war, wie
Christina Höfer erklärte, ein Backenzahn ei-
nes Mammuts. Eine Spindel diente zum
Spinnen von Wolle, es gab den Nachbau ei-
ner Knochennadel und echte Feuersteinklin-
gen zu sehen, und mit neuen Exemplaren
wurden Äpfel geschält, wobei die Wespen
neugierig zusahen.

Die Äpfel wurden für den Hirsebrei benö-
tigt, den Marthe und Sariyu in einem Kessel
über der Glut kochten. Außer Hirse kamen
noch Honig und Wasser hinzu sowie Sahne.
In der Jungsteinzeit begannen die Men-
schen nämlich mit Viehhaltung, zwar noch
ohne Rinder, wie Christina Höfer erklärte,
aber Ziegen und Schafe waren die ersten
Haustiere. Die Sahne, die beim Ferienspaß
verwendet wurde, war aber aus Kuhmilch.

Während Sariyu und Marthe fleißig um-
rührten, übten sich die Jungen im Bogen-
schießen – die Geschlechterverteilung war
zu Christina Höfers Bedauern eben auch
recht steinzeitlich; Lara war das einzige der
fünf Mädchen, das sich an Pfeil und Bogen
wagte. Aber Charleen und Maja betätigten
sich immerhin, anders als die Frauen der
Steinzeit, als Jäger: „Wir jagen die ganze
Zeit diese dummen Jungens“, erzählt Char-
leen. Zu denen gehörten unter anderem ihr
Bruder Jermy, Majas Bruder Tjark sowie
Tom und Kevin.

Julian und Lennard wurden vom Jagdei-

fer der beiden Mädchen verschont, sie muss-
ten sich konzentrieren: Lennard drückte mit
einem Stein einen Holzstab auf ein Brett, in
dem sich eine Mulde befand, und Julian ver-
setzte den Stab mittels eines herumge-
schlungenen Fadens, der in einen Bogen ge-
spannt war, in schnelle Umdrehungen. So
sollte das Holzbrett zum Glühen gebracht
werden, damit daran ein Stück Wolle ent-
zündet werden konnte. Auf diese Weise
habe eine Schulklasse schon mal den Tep-
pich ihres Klassenzimmers in Brand gesetzt,
berichtete Christina Höfer. Mit einem Feuer-
stein ginge es natürlich einfacher, aber dazu
benötigt man einen zweiten Stein, der eisen-

haltig sein muss, etwa Pyrid („Katzengold“).
Wo solche Steine nicht vorhanden sind,

muss man sich eben mit Holzstäben behel-
fen. Für einige Stämme auf Papua sei dies
noch heute die übliche Methode, Feuer zu
entzünden, sagt Christina Höfer. Die Worps-
weder Kinder haben darin allerdings weni-
ger Übung als die Urbevölkerung der Pazi-
fik-Insel, aber heiß genug zum Fingerver-
brennen wurde das Holz in der Mulde im-
merhin. Gut, dass das Feuer unter dem Kes-
sel mit dem Hirsebrei bereits brannte, denn
nach ihren diversen anstrengenden Tätig-
keiten hatten die Kinder sich ein Abendes-
sen „à la neolithique“ wahrhaft verdient.

Von unserem Mitarbeiter
Johann Schriefer

WORPSWEDE-HÜTTENBUSCH. Der Kom-
mers am Freitagabend mit Landwirtschafts-
minister Heiner Ehlen bildete den Auftakt
der 250-Jahrfeier in Heudorf. Der Vorsit-
zende des Heimatvereins, Horst Werner,
hieß dazu außer zahlreichen Einwohnern
mehrere Ehrengäste sowie die Vertreter
von annähernd 50 Vereinen, Ortsräten und
Ratsfraktionen aus dem Gemeindebereich
und den Nachbargemeinden willkommen.

Werner ging kurz auf die Siedlungsge-
schichte mit den großen Schwierigkeiten,
mit denen die ersten Moorbauern zu kämp-
fen hatten, ein. 1756 seien für Heudorf 30
Hofstellen vorgesehen gewesen. Später
seien noch zehn in Neu Heudorf (heute
Neen Moor) dazu gekommen. Im Gegensatz
zu anderen Orten habe Heudorf eine ruhige
Entwicklung genommen, und gerade des-
halb könne man sich hier sehr wohl fühlen.

Das könne er als ehemaliger Osterholz-
Scharmbecker bestätigen. Im Heimatverein
sei „die Welt bis 1988 noch in Ordnung ge-
wesen“, sagte Werner. Auf der Jahreshaupt-
versammlung 1989 habe es harte Diskussio-
nen gegeben, ob Frauen überhaupt Mit-
glied werden dürften. Heute würden sie
sich aktiv an der Vorstands- und Vereinsar-
beit beteiligen.

Die stellvertretende Landrätin Brigitte
Escherhausen bezeichnete Heudorf als ei-
nen lebens- und liebenswerten Ort, in dem
sich die Einwohner noch gegenseitig helfen,
wenn jemand in Not gerate. Im Vergleich zu
den Geestdörfern sei das 250 Jahre alte Dorf
aber noch ein Teenager. Bürgermeister Ste-
fan Schwenke erinnerte an das geschicht-
strächtige Jahr 1756, in dem unter anderem
der Siebenjährige Krieg begonnen habe. Da-
bei sei es auch um Macht und Landgewin-
nung gegangen. In Heudorf hätten die Moor-
kolonisten damals auch Land gewonnen, je-
doch auf friedlichem Wege. Für wichtig
halte er das Fortbestehen des dörflichen kul-
turellen Lebens.

Laut Ortsbürgermeister Waldemar Hart-
stock hätten hier immer Menschen gelebt,
die etwas aufgebaut hatten und sich durch
Schicksalsschläge nicht entmutigen ließen.
Deren Weg sei oft kurvenreich und voller
Schlaglöcher verlaufen, aber immer sei der
Blick auf ein neues Stück Heudorfer Weges
gerichtet gewesen. Der CDU-Landtagsabge-

ordnete Axel Miesner wies darauf hin, dass
fast alle Siedler aus Geestdörfern gekom-
men seien. Sie wollten sich hier eine eigene
Existenz aufbauen und hätten dafür große
Entbehrungen auf sich genommen. Aner-
kennung zollte er dem Heimatverein, der
die Dorfgemeinschaft entscheidend präge.

Pastor Reiner Sievers, der auch der Leiter
des Arbeitskreises „Dorfchronik"“ ist, zi-
tierte aus dem neuen Heimatbuch „Heudor-
fer Bilderbogen“ ein von Erika Wendelken
verfasstes Liebesgedicht an Heudorf. Der
Ort möge auch in Zukunft ein lebendiges
Dorf sein, „das wir lieben und das unser Zu-
hause ist“, so sein Wunsch.. Weitere Gruß-
worte und Geschenke überbrachten etliche

Vereinsvertreter und Bürgermeister. Horst
Werner stellte den „Heudorfer Bilderbo-
gen“ vor und sprach allen daran Beteiligten
seinen Dank aus. Außerdem konnten Wap-
pen aus Ton erworben werden. Kurt
Schmuck las aus dem Buch die Geschichte
von der Moorleiche vor. Darin hatte er ei-
gene Gedanken einfließen lassen, mit de-
nen er die Gäste zum Schmunzeln brachte.

Die gebürtige Heudorferin Klara Bohling
übergab Horst Werner eine alte Fotografie,
und der frühere Worpsweder Bürgermeister
Johann Kück gab seinen Rücktritt von der
politischen Bühne bekannt. Friedrich-Karl
Schröder dankte allen 16 Leuten aus dem
Festausschuss für deren engagierte Arbeit.

An den „absoluten Antriebsmotor“ Renate
Werner überreichte er unter großem Ap-
plaus einen Blumenstrauß. Den größten Hei-
terkeitserfolg errang Jagdpächter Hellmuth
Miesner, der einige Erlebnisse aus seiner
55-jährigen Pirschzeit zum Besten gab. Er
überreichte Horst Werner zwar keinen Um-
schlag wie seine Vorredner, sondern eine
Euronote mit der Ziffer 500 darauf.

Aufgelockert wurde die vierstündige Ver-
anstaltung von der fleißigen Hüttenbuscher
Hauskapelle. Mit dabei waren auch der
Singkreis Moorpieper und die Sunshine Sin-
gers, die beide von Cordula Wintjen geleitet
wurden. Sie alle wurden wiederholt mit
dem verdienten Beifall bedacht.

WORPSWEDE·BREMEN (ERD). Für rund 160
Grundschüler mit geringen Deutschkennt-
nissen aus 43 Bremer Grundschulen begin-
nen am Montag, 7. August, dreiwöchige
Sommercamps in Jugendherbergen und
Schullandheimen rund um die Hansestadt.
Das Förderprogramm mit Spiel, Sport und
Theater, das Bildungssenator Willi Lemke
initiiert hat, findet auch in Worpswede und
in Bademühlen bei Zeven statt. In der ersten
Woche werden die Kinder mit dem Bus abge-
holt und zurückgebracht. Anschließend
übernachten sie für 14 Tage in den Häusern.

WORPSWEDE-OSTERSODE (JSC). Beim Kom-
mers anlässlich des 50-jährigen Jubiläums
des Schützenvereins Ostersode verlieh der
Präsident des Schützenkreises Moor, Fritz
Othersen, den Gründungsmitgliedern
Hans-Bernhard Grotheer, Horst Kuschel
und Vizepräsident Hans-Karl Semken die
Ehrennadel in Gold des Deutschen Schüt-
zenbundes. Hinrich Grotheer und Ehrenprä-
sident Hinrich Brase konnten aus gesund-
heitlichen Gründen nicht an der Veranstal-
tung teilnehmen. Sie erhalten die Ehrenna-
del in Kürze. Außerdem zeichnete Othersen
Schützenpräsidentin Edeltraud Flathmann
für deren verdienstvolle Arbeit mit dem sil-
bernen Ehrenzeichen des Bezirks aus.

WORPSWEDE (ERD). Die Genossinnen und
Genossen aus Worpswede und aus der Kreis-
stadt wollen ihre Zusammenarbeit intensi-
vieren. Ein gemeinsames Treffen der Vor-
stände beider Ortsvereine findet am Diens-
tag, 8. August, um 17.30 Uhr bei Melchers
Hütte statt. Da die Hammebrücke noch
nicht fertig gestellt ist, werden die Sozialde-
mokraten aus dem Künstlerdorf mit dem
Boot den Fluss überqueren.

Von unserem Mitarbeiter
Lars Fischer

WORPSWEDE. Beharrlichkeit führt zum Er-
folg. Diese Erfahrung hat Steve Westaway
mit seiner so genannten „Thursday Night
Accoustic Lounge“ im Laufe des ersten Jah-
res schon in der Gaststätte Zur Kogge ge-
macht. Jetzt hat der Sänger und Gitarrist
aus Bristol, der heute in Worpswede lebt,
die allwöchentliche Session bereits zum
zweiten Mal in den temporären Biergarten
der Music Hall verlegt – und jedes Mal reg-
net es, was ja in diesem Sommer bis vor kur-
zem eher selten genug vorkommt.

Musiker und Publikum zeigen sich da-
von allerdings unbeeindruckt und geben
auch nichts auf eine Unwetterwarnung – zu
Recht, wie sich herausstellen sollte. Englän-
der wie Norddeutsche sind in dieser Hin-
sicht wohl ähnlichen Kummer gewöhnt. So
richtet man sich unter Zelten, Pavillons und
großen Schirmen halbwegs trocken ein und
begibt sich wie gewohnt auf einen akusti-
schen Trip zu den Wurzeln der populären
Musik.

Als Brian Parrish, der zweite Engländer
im Bunde, dann spontan J.J. Cales „Co-
caine“ zu „No Rain“ umdichtet, bleibt es für
den Rest des Abends auch tatsächlich tro-
cken. Neben den beiden Gitarristen haben
sich Manfred Dirks am Bass, Markus Willer
mit seiner National Metall-Gitarre, Pianist
Jan Middelberg und Johanna Bindgen an
der Violine im „Weißen Rössl“-Garten ein-
gefunden.

Der erst 16-jährige Heiko Wübbena Mid-
delberg hat außer seinen Mundharmonikas
auch einen Cajon mitgebracht. Dieses Per-
cussioninstrument, das äußerlich wie ein
schlichter Holzkasten zum Sitzen aussieht
und auch daher seinen Namen hat, ist in der
Lage, ein komplettes Schlagzeug zu erset-
zen, so dass die Band komplett besetzt zur
Sache gehen kann.

Neben Blues Standards auch Popsong
Neben sehr vielen Blues Standards wie
„Hoochie Coochie Man“ von Muddy Waters
oder das sehr intensiv interpretierte „Going
Down Slow“ aus der Feder von St. Louis
Jimmy wagt sich die Truppe auch an Pop-
songs wie Chris Isaaks „I Don't Wanna Fall
In Love“ oder „Glory Box“ von Portished.
Parrish zieht mit einigen Rocksongs wie bei-
spielsweise „After Midnight“ immer mal
wieder das Tempo an, steuert aber mit „Je-
sus Loves His Little Ones“ auch eine eigene
Ballade bei.

Dirks stimmt auf seinem Bass „Black Ma-
gic Woman“ in einer eher an Fleetwood
Mac als Santana angelegten Version an,
und Markus Willer hat mit „Angela“ ebenso
eine weitere eigene Kommposition parat
wie Steve Westaway mit „These Letters“
und „I Have Not Gone“ auch. Solche ruhi-
gen Momente stehen aber bei dieser „Open
Air Session“ weniger häufig im Mittelpunkt
als sonst beim Musizieren in der Kneipe.

Wie bei Sessions üblich, fallen die Kol-
legen während der ersten Takte nach und
nach ein und sorgen für Arrangements, die
mal erstaunliche Aspekte zu Tage fördern,
manchmal aber auch weniger schlüssig
sind. Das liegt in der Natur der Sache, wenn
man quasi vor Publikum probt und macht
eben auch den Unterschied zu einem einge-
übten Programm. Bei manchen Songs
wünscht man sich, der ein oder andere Musi-
ker würde mal eine Pause einlegen, so dass
durch unterschiedliche Instrumentierungen
mehr Abwechslung in die Sache käme. Den-
noch, die Auffassungsgabe und das Ver-
ständnis der Musiker sind immens und nach-
dem die Bierbänke außerhalb der Überda-
chungen trocken gewischt sind, entwickelt
sich ein unterhaltsamer Musikabend im ge-
samten Biergarten.

Von unserem Redakteur
Peter Erdmann

WORPSWEDE. Neben dem Vorhaben „Ham-
mestrand“ der örtlichen Bürgerinitiative
(wir berichteten am Sonnabend) hat die Ge-
meinde im Rahmen des regionalen EU-Pro-
jekts Canal Link, in dem das Land Bremen
und der Landkreis Osterholz zusammenar-
beiten, bei der „Brücke ins Teufelsmoor“
bei Neu Helgoland noch so einiges vor: Mit
der Strommeisterei wurden erste Verhand-
lungen mit dem Ziel aufgenommen, Teilflä-
chen des Betriebsgeländes und des Hafen-
bereichs anzupachten. Wegen einer Reihe
noch offener Fragen, so heißt es in einer Pres-
semitteilung der Verwaltung, seien die Ver-
handlungen über die klare Nutzungsabgren-
zung indes vorläufig zurückgestellt worden.

Des Weiteren sehen die „Musterentwürfe
für das Freiraumkonzept“, über die noch in
den Gremien beraten werden, vor, dass die
Anlegeranlage für die Adolphsdorfer Torf-
schiffer mit ihren vier Kahnnachbauten völ-
lig neu konzipiert wird. Vorgesehen ist eine
Steg-Konstruktion aus Metall, Eichenboh-
len und Lärchenbelag. Auch der Bau von
kleinen Lager- und Wetterschutzhütten ist
geplant. Durch eine Verlegung des Standor-
tes sollen die Besucher von Neu Helgoland
schon von weitem diese touristische Attrak-
tion erkennen können.

Auf dem Campingplatz der Hammehütte
„Neu Helgoland“ sind Heckenanpflanzun-
gen vorgesehen, damit die Wohnwagen
künftig das Landschaftsbild nicht mehr so
beeinträchtigen. Zudem ist auch an die Ein-
richtung von öffentlichen Toilettenanlagen
gedacht – unabhängig von Gaststätte und
Campingplatz. Während dafür die Betreu-
ung und Reinigung bereits geregelt scheint,
ist die Finanzierung noch offen.

Sommercamps für
Migrantengrundschüler

Gründungsmitglieder
ausgezeichnet

Mit dem Boot zum
SPD-Vorstandstreffen

Mit frohen Liedern – unter anderem „Snack mol wedder Platt“ – erfreuten der Singkreis Moorpieper und die Sunshine Singers, die beide von Cor-
dula Wintjen geleitet wurden, gemeinsam die vielen Gäste des Kommersabends.   JSC·FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Lara war das einzige Mädchen, das sich beim Steinzeit-Ferienspaß im Roselius-Museum an
Pfeil und Bogen wagte.  JKE·FOTO: JOHANNES KESSELS
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